Die Expedition iſt auf der Herrenftrafe Nr. 20. 


Mittwoch den 6. Februar 


ZIn lan d. e 

Berlin, 2. Febr. Des Königs Majeſtät haben den 
Landgerichts- und Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktor Grü⸗ 
nert zu Schneidemühl zum geheimen Juſtizrath zu er⸗ 
nennen geruht. — Dem Bau⸗Conducteur Kühnell zu 
Berlin ſind unterm 30. Januar 1830 drei Einführungs⸗ 
Patente auf 1) die durch Elementarkraft in Bewegung 
zu ſetzenden mechaniſchen Verbindungen, um bei den 
ſogenannten Lewisſchen Tondenſen (breiten Scheermaſchi⸗ 
nen) das wollene Gewebe anzuſchlagen, zu ſtrecken und 
nach dem Scheeren wieder loszuhaken, eine neue Länge 
vorzuführen und zum Scheeren vorzurichten, in der durch 
Eisen — 5 en und für 

und eigenthümlich erachteten Zuſammenſetzung; — 
2) eine mechaniſche Vorrichtung 5 Nieten nn Keſ⸗ 
ſeln aus Blech, in den durch Zeichnung und Beſchrei⸗ 
bung nachgewieſenen und fir neu und eigenthümlich er⸗ 
achteten Zuſammenſetzungen; 3) ein durch Beſchreibung 
nachgewieſenes und für neu und eigenthümlich erachtetes 
Verfahren, Platten und Walzen zum Zeugdruck mit den 
Zeichnungen und Muſtern in Kreidemanier zu verſehen; 


— das erſte und dritte auf Fünf, das zweite auf! 


Acht Jahre, von jenem Termine an gerechnet und für 
den Umfang der Monarchie, ertheilt worden. 
Angekommen: Der Wirkliche Geheime Ober⸗ 
meyer, e eee 
Das Potsdamer Amtsblatt enthält die von Sr. Maß. 
dem Könige unter dem 16. Januar d. J. beſtätigten 
Beſchlüſſe des 18ten Communal⸗Landtags 
der Kurmark, hinſichtlich des Anſchluſſes des platten 
Landes der Niederlauſitz und der Bezirke Jilterbogk und 
Belzig an die kurmärkiſche Landfeuer⸗ Societät. Daſ⸗ 
ſelbe Blatt enthält in der beſonderen Beilage das Bahn⸗ 
Polizei⸗Reglement für die Berlin⸗Potsda⸗ 
mer Eifenbahn vom 19. Jan. d. J. in 107 69. 
und 5 Abſchnitten, von welchen letzteren der erſte die 
allgemeinen Beſtimmungen über Einrichtung, Unterhal⸗ 
tung und Beaufſichtigung der Bahn und Transportmit⸗ 
tel enthält. Die Bahn iſt in Meilen zu 2000 Ruthen 
abzumeſſen, welche mit ihren Sectionen an Pfählen und 
Steinen markirt werden. Die Uebergänge müſſen zweck⸗ 
mäßig angelegt fein, um jeden Schaden zu verhüten ıc. 
Der zweite Abſchnitt enthält allgemeine Vorſchriften 
über den Transportbetrieb. Die Fahrten müſſen regel⸗ 
mäßig feſtgeſetzt und pünktlich gehalten werden. Der 
Fahrplan unterliegt der Genehmigung der k. Regierung. 
Die Fahrzeiten und Aenderungen in denſelben werden 
durch die Berliner Zeitungen bekannt gemacht. Die 
Beſtimmung der Preiſe bleibt vorerſt der Geſellſchaft 
überlaſſen, die Geſellſchaft muß jedoch, ſobald der Waa⸗ 
ren⸗Transport eröffnet iſt, alle zur Fortſchaffung be⸗ 
ſtimmte, nicht polizeiwidrige Waaren, ohne Unterſchied 
des Intereſſenten, für die angeſetzten Preiſe befördern. 
Der Dampfwagen darf den Wagenzug nur ziehen, nicht 
ſchieben; nur wenn die Nothwendigkeit des Nachſendens 
eines Reſerve⸗Dampfwagens eintritt, iſt eine Ausnahme 
geſtattet, doch darf der Anſchluß nur erfolgen, wenn 
der Jug angehalten hat. Der dritte Abfchnitt 
giebt ſpezielle Vorschriften det Benutzung der Eiſenbahn⸗ 
Beförderung, über die Zeichen, weche durch die Glocke 
bei der Abfahrt und Ankunft des Zuges gegeben wer⸗ 
den, die Beſtimmung, daß die Paffagiere vorläufig bis 
30 Pfd. Gewicht mitnehmen Können, daß Hunde und 
andere Thiere nicht in den Perſonenwagen mitgenom⸗ 
men werden dürfen und das Tabakrauchen nur in der 
letzten Wagenklaſſe geſtattet iſt. Der vierte Abſchnitt 
umfaßt die Obliegenheiten der Beamten der Geſeliſchaft 
in Anſehung der Sicherheit der Beförderung auf der 
Bahn und die zu dieſem Zweck zu treffenden Vorſichts⸗ 
Maßregeln (Funktionen des Maſchiniſten, Handhabung 
der Dampfpfeife ꝛc.); Über die Bahnmeiſter und Bahn⸗ 
wärter, Wagenmeiſter und Wagenwärter, Vorſichtsmaß⸗ 
regeln bei Beförderung in der Dunkelheit, wo niemals 


— . — — EB ZB FRE ER TI BEN TEE SE FE 


mehre Wagenzüge unmittelbar hintereinander abgefertigt 
werden dürfen, (und die Schnelligkeit der Fahrt den 
Trab eines Pferdes nicht überſteigen darf.) Der fünfte 
Abſchnitt endlich enthält die Beſtimmungen zum Schutze 
der Bahn und des Verkehrs auf derſelben. Der Ge⸗ 
ſellſchaft iſt die Auswahl und Annahme der zur polizei⸗ 
lichen Aufſicht berufenen Beamten überlaſſen, doch hat 
das K. Polizei⸗Präſidium in Berlin das Recht, zu dem 
für das Geſchäft der Auswahl anberaumten Termine 
einen Kommiſſarius abzuſenden, welchem es zuſteht, die 
Anſtellung der Perſonen zu unterſagen, welche er für 
untauglich erachtet. Im Uebrigen iſt für die Strecke 
von Berlin bis dahin, wo die Bahn die Feldmark Zeh⸗ 
lendorf verläßt, das K. Polizei⸗Präſidium in Berlin und 
für die Strecke von dort bis Potsdam die K. Polizei⸗ 
Direktion in Potsdam die Polizei⸗Behörde. Jede Trun⸗ 
kenheit der Beamten im Dienſt ſoll mit Entlaſſung ge⸗ 
ahndet werden (wie denn auch betrunkene Perſonen nicht 
mitgenommen werden und des etwa bezahlten Paſſagier— 
Geldes verluſtig gehen.) 

Eines in Nr. 15 — 17 des „Geſellſchafters“ 
abgedruckten Auſſatzes iſt zu gedenken, weil der In⸗ 
halt deſſelben „Das Jubeljahr 1840 in der Preu⸗ 
ßiſchen Monarchie. Eine hiſtoriſche Erin ne⸗ 
rung“, die Aufmerkſamkeit auch wines größeren Krelſes 
in Anſpruch zu nehmen, in hohem Grade geeignet iſt. 


Der Verfaſſer deſſelben, Pr. „D. E. Preuß hier⸗ 
vn ne fi die Kade Heft, auf 75 . 
hiſtoriſchen Erinnerungen hinzuweiſen, welche dem Preu⸗ 
ßiſchen Throne, der Kirche und der Rechtspflege, der 
Kunſt und der Wiſſenſchaft — bedeutungsvolle Veran⸗ 
laſſung werden, in dem bevorſtehenden Jahre 1840 ein 
erhabenes Jubelfeſt zu begrüßen. Die Thronbeſteigung 
des Churfürſten Friedrich des Zweiten (am 21. Sept. 
1440), die des großen Churfürſten (am 21. November 
1640) und die, ein Jahrhundert ſpäter erfolgte (31. 
Mai 1740) des großen Friedrich, ſtehen billig obenan, 
denn nur durch die unermeßlich ſegensreichen Regierun⸗ 
gen dieſer Monarchen iſt es möglich geworden, was 
jeden übrigen Inhalt des Jubelfeſtes bildet. Zunächſt 
die Kirche, welche durch die im Jahre 1540 verliehene 
Kirchenordnung, dem erſten in Berlin gedruckten 
Buche, ihre geläuterte Geſtalt empfing, dann die Ju⸗ 
ſtiz, indem durch die, Montag nach Lätare 1540 erlaſ⸗ 
ſene Reformation des Kammergerichts, eine 
verbeſſerte Prozeß⸗Ordnung eingeführt und Verzögerung 
und Mißbrauch aller Art abgeſtellt wurde. — Im Jahr 
1740 reſtituirte der große König die Akademie der 
Wiſſenſchaftenz in demſelben Jahre (am. 22. Juni) 
wurde Graun's Oratorium zur Leichenfeier Friedrich 
Wilhelm des Erſten zum erſten Male aufgeführt, und 
wenige Monate fpäter der Grundſtein zum Opern: 
haufe gelegt. Doch auch das Preußiſche Heer 
wird feine Jubelfeſte feiern. Friedrich Wilhelm ſchuf 
1640 den ganzen Waffenſtaat für feine großen Zwecke 
um und erprobte ſich und die Seinen glänzend. Schle⸗ 
ſien feiert 1840 ſein hundertjähriges, längſt bewährtes 
Preußenthum. Das Regiment Garde du Corps bes 
grüßt in dem 16. November 1740 feinen Stiſtungs⸗ 
tag, das ganze Heer am 23. Juni deſſelben Jahres die 
Stiftung des Ordens pour le mérite, eine würdige 
Belohnung mannhaften Verdienſtes, und am 3. Juni 
den Eintritt einer geläuterten Disciplin durch die Ab⸗ 
ſchaffung der Folter. Die Humanität feiert glänzende. 
Triumphe durch die aufgeklärte Toleranz in Kir⸗ 
chenſachen (Preuß, Leb. Fr. d. Gr. 1. 138), durch 
unſere am 30. Juni 1740 zuerſt ausgegebene Zei⸗ 
tung, welche noch heute das Motto: „Wahrheit und 
Freiheit“ führt und durch das Entſtehen der Freimau⸗ 
rerlogen, indem der König am 13. Septbr. 1740 
den erſten Zuſammentritt von Privatperſonen als Loge 
zu den drei Weltkugeln (Brilderſtr. Nr. 39) genehmigt 
und mit ſeiner Hofloge öffentlich den Beitritt bekannt 
hatte. So viel, um auf ein ſeltenes Jubel⸗Jahr vor: 


läufig aufmerkſam zu machen. Gelehrte und Künſtler, 
jeder von ſeinem Standpunkt, werden nicht verfehlen — 
ein Feſt ſo großer Erinnerungen würdig zu begehen. 

g (Spen. Ztg.) 


Deut ſchland. 

München, 27. Januar. Zwei Schweſtern vom 
Orden des heiligen Franziskus von Sales be⸗ 
finden ſich ſchon ſeit mehren Wochen hier, um mit Al⸗ 
lerhöchſter Genehmigung Beiträge zur Wiedererrichtung 
eines Kloſters dieſes Ordens in der Provinz Straßburg 
zu ſammeln. Sie haben bereits über 20,000 Fl. ein⸗ 
genommen. 


G 1 i e ch enlan d. 

Athen, 12. Jan. Die Griechiſchen Journale be- 
ſchäftigen ſich ſehr häufig. mit der Frage der Griechiſchen 
Grenzen, und ſuchen zu beweiſen, daß die dermaligen 
Grenzen Griechenlands ausgedehnt werden 
müßten. So leſen wir unter Anderem in dem „Zeit⸗ 
alter“, einem mit viel Takt und Sachkenntniß geſchrie⸗ 
benen Journale: „Das engliſche Minifterium, in der fal⸗ 
ſchen Vorausſetzung, es könne die Türkei in einem ſol⸗ 
chen Zuſtand erhalten werden, daß fie die Vergrößerungs⸗ 
Pläne Rußlands hemme, widerſetzte ſich mit Erſolg der 
Ausdehnung der Grenzen des Griechiſchen Staates. Die 
Erinnerungen Athens trugen weſentlich dazu bei, daß 
Attika in den neuen Staat mit aufgenommen wurde; 
zu deſſen Sicherung wurde Euböa zugetheilt, und als 
nothwendige Ergänzung mußte die Grenze von den Ther⸗ 
mopylen bis zum Achelous gezogen werden. Aber Ka⸗ 
podiſtrias wies in ſeiner Note vom Jahre 1828 nach, 
daß die natürliche Grenze Griechenlands Tempe iſt, und 
daß ohne dieſe Ausdehnung das politiſche Gebäude des 
neuen Staates als nicht vollendet zu betrachten ſei. Das 
Nämliche wies er hinſichtlich Kretas nach, und wenn 
damals das Engliſche Miniſterium mit dem Franzöſt⸗ 
ſchen und Ruſſiſchen in Uebereinſtimmung gehandelt hätte, 
fo gehörten ſicherlich Theſſalien und Kreta heute zum 
Griechiſchen Reiche. Doch überlaſſen wir den Ereigniſ⸗ 
ſen der Zukunft die definitive Anordnung dieſer Verhält⸗ 
niſſe. Griechenland fühlt ſeit dem Jahre 1827 gleichen 
Dank gegen die drei Großmächte, welchen nur eine un⸗ 
ſeren Intereſſen nachtheilige Einmiſchung auslöſchen kann.“ 


Die Conſcription von 1839 iſt ausgeſchrieben; man 
hofft bei der Ausführung derſelben mit wenigern Schwie⸗ 
rigkeiten als das erſtemal zu kämpfen zu haben. — Die⸗ 
ſer Tage wurden 19 kleine Kirchen, in denen ſchon 
längere Zeit kein Gottesdienſt mehr gehalten wurde, als 
ſtädtiſches Gut öffentlich verſteigert. Deren Abbruch 
trägt theils zur Erweiterung der Straßen bei, theils bie⸗ 
ten ſie dem Käufer herrliche Bauplätze. — Durch die 
Bemühungen des Archäologen Herrn Dr. Roß und Dis 
rektors Herrn Dr. Anſelm wird demnächſt eine „Neu⸗ 
griechiſche Litteratur⸗Zeitung“ ins Leben treten, der ſich. 
die bedeutendſten einheimiſchen und fremden Gelehrten 
Athens als Mitarbeiter angeſchloſſen haben. Bei der 
großen Regſamkeit, die ſich feit einiger Zeit in der Neu⸗ 
griechiſchen Litteratur kund giebt, verſpricht dieſe Zeit⸗ 
ſchrift für das In⸗ und Ausland intereſſant zu 


* * 


Amerika. 

New⸗York, 5. Jan. Hieſige Blätter enthalten 
eine Proclamation des Präſidenten von Mexiko, Ge 
neral Buſtamente, durch welche die Mexikaner zu den 
Waffen gerufen werden, um die ihnen von den Fran⸗ 
zoſen zu Veracruz ' zugefügte Schmach zu tilgen. Es 
ſcheint alſo, daß die von dem Franzöſiſchen Admiral mit 
dem Merikanifchen General, der das Fort San Juan 
d'Ulloa kommandirte, abgeſchloſſene Convention von dem 
Präſidenten verworfen worden iſt. Uebrigens haben die 
Regierungs⸗Truppen, allem Anſchein nach, vollauf zu 
thun, den inneren Aufſtand zu unterdrücken, der in 


werden. 


Tampico ausgebrochen ift, und fie ſind ſogar dort von 
den Streitkräften der Inſurgenten am 30. November 
geſchlagen worden. Sie wurden in ihrem Angriff auf 
Tampico von den Generalen Cos, Canalizo und Piedras 


befehligt, von denen der Letztere gefangen genommen und 


erſchoſſen ward. Ihr Verhift ſoll 500 Mann an Tod⸗ 
ten und Verwundeten betragen haben. Auf Seiten der 
Inſurrections⸗ oder Föderativ⸗Partei kommandirte der 
General Urrea in dieſem Treffen. 


#okales und Provinzielles. 


Breslau, 5. Februar. — — „Indem wir uns 
der angenehmen Pflicht entledigen, allen Denen unſern in⸗ 
rigen herzlichſten Dank hierdurch öffentlich zu fagen, 
für die milden Gaben, wodurch es uns möglich geworden, 
täglich an 300 hülfsbedürftige Arme eine nährende warme 
Kbſt zu verabreichen, fo dringt uns die große Noth, in 
der beſonders bei den geſteigerten Preiſen der Lebensmit⸗ 
tel ſo viele unſerer Mitbürger ſich befinden, den Wunſch 
und die Bitte hierdurch vertrauungsvoll auszuſprechen, 
uns ferner durch milde Gaben in den Stand zu ſetzen, 
auch noch durch den Monat März jene hilfsbedürftigen 
Armen zu unterſtützen. 
ſprache wie immer liebevoller Berückſichtigung werde ge⸗ 
würdigt werden. Als füßen Lohn aber für unſer Vor: 
walten werden wir es dankbarſt anſehen, wenn die edlen 
Wohlthäter recht oft Zeuge der Speiſe⸗Austheilungen fein 


wollen, welche täglich Vormittags um 11 Uhr in Nr. 13 


der Büttnerſtraße ſtattfinden. 
Der Frauen⸗Verein 8 Beſpeiſung hilfsbedürftiger 
e 5 rmen.“ 


a Theater. 

Der erſten Aufführung des Raupach ſchen Luſtſpiels 
„die alte und die junge Gräfin“ war Referent 
beizuwohnen verhindert. Das Stück ſoll dem Verneh⸗ 
men nach mit vieler Kenntniß des weiblichen Herzens, 
aber, was bei Raupach befremdlich ene nicht ſehr 
bühnengerecht geſchrleben fein, indem die Reflexion ſich 
‚auf Koſten der Handlung geltend macht. Hr. Schrö⸗ 
der, welcher vorgeſtern als Jean Champenouß in 
der „jungen Pathe“ und als Landrath Brückner 
in der „Gunſt des Augenblicks“ gaſtirte, traf in 
der erſten Partie den Ton des gemüthlichen Naturbur⸗ 
ſchen recht glücklich und zeigte auch in der zweiten Rolle, 
daß er in die Intentionen des Dichters mit Verſtand 
eingehe, vermochte aber in derſelben wegen ſeiner zu 
weichlichen Vortragsweiſe keinen ganz entſprechenden To⸗ 


taleindruck zurückzulaſſen. Da der beregte Uebelſtand in 


einer gewiſſen Ungelenkigkeit der Zunge ſeinen Grund 
zu haben ſcheint, ſo kann der junge Schauſpieler bei 
ſteter Achtſamkeit deſſelben wohl noch Meiſter werden. 
Der ſeit einigen 
beſuch wird durch die, im Laufe dieſer Woche bevorſte⸗ 
hende erſte Aufführung der Marſchnerſchen Oper 
„der Bäbu“ neuen Schwung bekommen. Bei dem 
entſchiedenen Glücke, welches die Marſchnerſchen Opern 
bei dem Breslauer Publikum gemacht haben und bei 
der unverkennbar hier herrſchenden Vorliebe für deutſche 
Muſik, erſcheint die Wahl einer Glanz⸗Oper dieſes Com⸗ 
oniſten für die Carnevals⸗Saiſon ſehr gerechtfertiget. 

er moderne Stoff, welcher uns engliſche Faſhionables 


in dem glühenden Indien vorführt, hat ein höchſt le⸗ 


benvolles, in erotifchen Tinten ſchillerndes Colorit und 


wird, da das Terthuch dem Arrangeur, Decorateur und 


Maſchiniſten ein unendlich weites Feld zu Theaterprunk 
und Pracht darbietet, gewiß ſeine Zugkraft bewähren. 
Einem Gerüchte nach, ſoll die Direktion mit dem be⸗ 
kannten Löwen⸗ und Elephantenbändiger van Aken in 
Unterhandlungen getreten ſein, und wenn dieſem Ge⸗ 
rüchte, und mehr noch dem für ſo kräftiges Auftreten 
nicht ganz geeigneten Podium zu trauen, ſo wird ein 
Menſch der Urwelt, wie ein berühmter Naturforſcher 
den Elephanten nennt, zur Aufführung des „Bäbu“ 
in den Appartements des Theatergebäudes erwartet. 
n Sintra m. 

Adam Oehlenſchlägers Werke. Zum zweitenmale 

geſammelt, vermehrt und verbeſſert. Dritte und 


ierter Lieferung. Achtes bis vierzehntes | i h . \ 
n 0 9 Tragödie eingewebt, ſo daß ſie, was bis jetzt keinem der 


Bändchen. Breslau, im Verlage bei Joſef 
Max und Komp. 1839. 

Oehlenſchläger hat den Norden verlaſſen, das Land der 
Kunſt, Italien hat er betreten, die hohe Roma hat fein 
Auge geſehen — ſein Blick weilte an den unſterblichen 
Werken der großen Meiſter — er ſah und fühlte die 
Größe der Kunſt. Ein ſolcher Geiſt konnte diefe Ein: 
drücke nicht in ſeiner Bruſt verſchließen, er mußte ſie den 
verwandten Seelen mittheilen; fo entſtand ſein Cor reg! 
gio. Der Dichter verſetzt uns in jene Zeit, wo Kunſt 
und Wiſſenſchaft in Italien in der größten Blüthe 
prangte, wo Raphaels Zauberpinſel die Altäre der Kirche. 

und die Paläſte der Fürſten ſchmückte, wo der Herrfcher 
der Kirche einen Michel Angelo mit feiner Freundſchaft 
beglückte — wo die hertlichen Gebilde eines Correggio 
entſtanden, die noch jetzt in ihrem blühenden Colorit, in 
ihrer Farbenpracht das Auge entzücken. — Der Cor: 
reggio Oehlenſchlägers iſt nur ein Phantaſiegebilde des 
Dichters. „Daß der wirkliche Correggio nicht ganz der 
meinige hätte ſein können, merkte ich gleich“ — ſpricht 
ſelbſt der Naser und wir glauben über die Tragödie 
nichts Geeigneteres ſagen zu können, als des Schöpfers 
eigene Worte: „Antonio hat Genie, Herz, Heiterkeit, 


Begnügſamkeit, ein edtes Weib, ein liebes Kind, einen! 


würdigen, weiſen Freund; allein ein vorhergehender Un⸗ 


Wir hoffen, daß unſere An⸗ 


Tagen nicht allzu zahlreiche Theater⸗ H 


ſanfte Dulderin Kunigunde die Tragödie: 


den muthwilligen Komöden Ari 


— 


1. 


ee droht feinem Leben, 


meinheit (Ottavio und Battiſta) feinden ihn an. Selb 


Tüchtigkeit und ebenbüttiges Genie (Michel Angelo) ver: 


kennt ihn augenblicklich; allein Beſonnenheit, Gemüth 
und Verſtand reden (als Giulio Romano) feine Sache, 
und verſöhnen ihn mit 
der beſſern Mitwelt. Wie ihn vornehme, 
meinheit, ohne es zu fühlen, am Ätgfte 
ihn ein himmliſcher Traum! er fühlt ſeine Größe, und 
die Muſe krbut, als reizendes, unſchuldiges Mädchen 
(Cöleſtina) fein Haupt mit Lorbeeren. Noch kurz vor 
feinem Tode hat er den Triumph, dem Sohne ſeines 
Blutfeindes das Leben zu retten; und der Mörder ent: 
flieht mit Zerknirſchung und Reue. Wilde, grauſame 
Menſchen werden don der Kraft 2775 Werkes zur 
Menſchlichkeit und Milde gebracht. Das kalte Schickſal 
geht ihm dann ſiegend vorbei (als Laurette) und reicht 
ihm den Todeskelch, ohne es ſeldſt zu wiſſen. Dann ent: 
ſchläft der Held in den Armen feines Kindes, Liebe 
trauert, und Dankbarkeit und Anerkennung der Nach⸗ 
welt ſtehen zuletzt da, als ein Herold, der zu ſpät er: 

eint.“ . 
10 „In feinen Werken wird er ewig leben, 

Ein en oft: für die ſpäte Zeit.“ 

Tieck hatte ſich herb über dieſe Tragödie geäußert, des 

Dichters ſchönſte Rechtfertigung liegt in den wenigen 


hoͤfiſche Ge: 
kränkt, tröſtet 


Zeilen, die wir darüber in ſeiner Selbſtbiographie finden. 


„Ich wollte die Kunſt gar nicht darſtellen, ſondern 
Menſchen, die Künſtler waren, und daß man ein 
großer Künſtler ſein kann, und doch einfach und ſchlicht 
über Kunſt ſprechen, beweiſt die Kaen alle Tage. 
— Es giebt eine Art Aepfel, die man Borsdorfer 


nennt, fie find faftig und wohlſchmeckend, lin: gut aus, 


haben aber mitunter kleine, braune Flecken 
woran man ſie gleich erkennen kann“; 
Gleichniß ſucht Oehlenſchlager die kleinen Fehler feiner 
Arbeit zu entſchuldigen. Wir aber rufen bei der Scene, 
wo Correggio im Bilderſaal die Gemälde betrachtet und 


ie und da, 


ſpäter ſeinen Traum erzählt, mit Thorwaldſen aus — 


das iſt groß! 

Im achten Bändchen finden wir noch eine Tragödie, 
Hugo von Rheinberg. Der Dichter verſetzt uns in 
das Mittelalter, in die Zeit des deutſchen Ritterthums. 
Die Zeit des Fauſtrechts, wo das Schwert entſchied, bes 
Mann in eigener ‚Star daſtand und kaͤmpfte, geht mi 
ihrer rauhen Größe und ihren Mängeln au uns vorüber, 
Bei vielen Schönheiten, die uns dieſe Tragödie bietet, 
halten wir dieſelbe doch für das am wenigſten gekungene 
Werk unſeres Oehlenſchlager. Göthes trefflicher Götz von 
Berlichingen hat viele Nachahmer gefunden, aber vielleicht 


uns kein deutſcher Ritter, ſondern vielmehr ein feuriger 
Italiener. Gelus ener iſt der alte Ruprecht gezeichnet‘ 
und Moritz, als Repräſentant des ſchon 


„Vergieb ihm, ew ger Vater!“ 
Das neunte Bändchen enthalt: Sokrates, ein 


neues Werk Oehlenſchlägers, und der Hirtenknabe. 
Weich ein unermüdetes Studium des Alterthums ge⸗ 


hörte dazu, uns ſo treu und wahr das helleniſche Leben 


zu ſchildern. Was Kenophon und Plato uns über So⸗ 
krates ſagen, iſt bis in die kleinſten Nüangen vom Dich⸗ 


ter benützt. Ganz wie ihn uns jene Schriftsteller ſchil⸗ 
dern, iſt der Charakter des herrlichen Philoſophen gezeich⸗ 


net. Das eigne kindliche Gemüth des größten Welt⸗ 
weiſen feiner Zeit taucht überall fo freundlich hervor, daß 
wir den Märtyrer der Wahrheit nicht nur bewundern, 
ſondern auch lieben müſſen. In der Schilderung des 


attiſchen Lebens hat Oehlenſchläger Großes gelei⸗ 
ſtet. — Wir glauben uns in die Stadt der 
Künſte verſetzt, wir ſehen uns im Gericht der 


Heliaſten und gewiß wird jeder, der mit der attiſchen 
Eteratur vertraut iſt, ausrufen: fo war Athen! 
Mit dramatiſchem Geſchick find die Chöre der alten 


größten Geiſter unſerer Zeit ganz gelang, auf der Bühne 
den vom Dichter beabſichtigten Eindruck nicht verfeh⸗ 
len werden. Sokrates, der Weltweiſe, iſt ſo rein menſch⸗ 
lich gezeichnet, daß auch der in die Tiefen der Philoſophie 
Uneingeweihte ihn lieben muß. Daphne, dies Kind der 
Phantaſie des Dichters, ſtellt in ihrer Anmuth und 
Lieblichkeit ein wahres Bild der griechiſchen Jungfräulich⸗ 
keit dar. Mit attiſchem Salz führt uns Sehlenſchläger 
ophanes vor, in Ana⸗ 
päſten glauben wir den großen Satyriker wieder zu hö⸗ 
ten — und welche Kunſt hat der Dichter an Kantippen 
verſchwendet, um uns mit dieſem täthſelhaften Weſen 
des Alterthums zu verſtändigen. Üüffen wir fie bei 
allen Fehlern nicht lieben, wenn fie, das Leben ihres 
Gatten zu erhalten, die weibliche Schwäche von ſich 
wirft und durch Nacht und Sturm dahin eilt, ihn zu 


retten. — 5 
„So ging es raſch! 
300 Sturm und Regen cuderten wir fort. 
ch half auch rudern, half mit Segel ſpannen, 
Das könnt Ihr ſehn an den zerfleiſchten Händen. 
Poſeidon half dabei, wir kamen glücklich 
Zum Schiff hinaus. Des Vetters Herz gelang 
Es mit zu rühren, und heut Abend kommt 


vornehme und niedrige] 


der augenblicklichen Ungerechtigkeit 


mit dieſem |, 


Er ſelbſt mit ſeinem Boot die Fracht zu holen; 
So tragen leicht wir Sokrates Krank, Ben 

Als einen Ballen; und er iſt gerettet!“ 

„Die Sprache iſt rein und correct, wir glauben die 
Töne Atticas zu vernehmen, und überall haucht uns der 
Geiſt des alten Griechenlands entgegen. Wer fühlt ſich 
nicht von den Worten des Dämons (wenn auch nicht 
im Versmaaß der Alten), ergriffen und blickt vertrauend 
zu dem göttlichen Sohn der Liebe — 

Was aber göttlich iſt, darf nicht verzagen, 

Denn Finſterniß ſoll nicht die Zukunft zwingen, 

Und ſchönre Sonne ſcheint den künft gen Tagen. 

Wenn düſter die Jahrhunderte verklingen, 

Dann wird ein Gott der Güte ſich erbarmen, 

Die Gottheit ſchaun — das wird dem Staub gelingen! 

Dann ruhet Alles in der Liebe Armen, 

er Himmiiſchen! Dann brennen Glaubens⸗Kerzen 

Vor Geiſtesreichen wie vor Geiſtesarmen. 
Dann heißt es: „Sohn trag mich im treuen Herzen 17 

Und Alle, Alte wird der Glaube retten, 2 

Nicht finſtres Grübeln vor des Zweifels Schmerzen. 


55 7255 1 alle . > 
Un rt zum Himmel auf der Hoffnung Schwinge 
Zu Ihm, — den auch fie gern ermordet hätten. 
Ihm werden auch den Todeskelch fie bringen, 

Er wird auch bittern Tod wie du erleiden, 

Aus dem das wahre Leben ſoll entſpringen. 


Er winket Dir zu ſel gen Himmelsfreuden, 
Siehſt Du den Mond mit feiner lichten Runde? 
Da ſteigt die ſchöne Wolke mit Euch deiden. 
Selbſt reicht er Dir den Kelch zum heil gen Bunde 
Nicht nur ein wahrhaftes Bud des alten Hellas 
hat uns der Dichter 90510 es iſt auch ein] fo vollkom⸗ 
men bühnengerechtes daß es allen Theater⸗ 
Direktoren als eine effektvolle Tragödie zu empfehlen iſt. 
Der Hirtenknabe iſt einer Volksſage nachgebildet. 
In einer Felſenkluft findet ſich der Leichnam eines Kna⸗ 
ben, der, von Bergſalz durchdrungen, zur Mumie gewor⸗ 
den iſt, und den ein ae en in der fruͤheſten 
ugend verunglückten Bruder erkennt. eg 83 
Jug n ent Idylle finden wir das Stillleben 
der Alpendewohnet fo wahr als anmuthig gezeichnet. 
Der biedere Hausvater Werner giebt uns ein kreues 
Bild eines Schweizerhitten und 
zigen Munterkeit iſt ein liebliches Kind der Natur. Der 
utter Frömmigkeit, ihr feſter Glaube, Chriſtus werde 
ihr den Sohn wieder erwecken, iſt vom Dichter wahrhaft 


ergreifend geſchild ert. 
„Weib, weine nicht, dein Sohn .ift noch nicht todt.“ 
Thüre und der verloren geglaubte 


Da öffnet ſich die 
der Mutter. 


Sohn eilt in die N 


r 


Liegnitz, 1. Februar. Der neuen evangelfſchen Kirche 
zu Kottwitz, Saganſchen Kreiſes, welche außerdem von 
mehrern Al a A verſchiedene größere und klei⸗ 
nere Geſchenke zur Verſchönerung erhalten hat, find von 
der e e Sri a Schönborn daſelbſt früher ſchon 
20 Rthlr. zum Bau des Kirchthurms und jetzt noch eine 
| Bananen: Altar⸗ und Kanzeldecke mit echt filbernen 

orten, 
wangeliſchen Ehefrau des katholiſchen Bauer Kretſchmer 
darelbft „Kehlr. zu einem Kronleuchter — — — 
Sohn ulius Kretſchmer, katholiſcher Confeſſion, 
3 Rthir. zu einem Klingebeutel — und von dem Ge⸗ 
richtsſcholzen Pielſch und deſſen Schweſter zu Reichen» 
bach zu einem zweiten Kronleuchter 25 Rthlr. verehrt 
worden — lobenswerthe Beweiſe eines friedlichen religiö⸗ 
ſen Sinnes. 


— In Suckau bei Polkwitz 
Tuchmachergewerk eine Tuchwalke vor Kurzem neu er⸗ 
baut, die das vollendetſte Bild einer zweckmäßigen Walke 
darbietet, wie es weit und breit nicht zu finden fein möchte, 
und die deshalb allen Denen zur Anſicht empfohlen zu 
werden verdient, welche eine weſentliche Reparatur oder 
den Neubau einer Walke früher oder fpäter begbſichtigen. 
Sie enthalt 8 Walkloch zu je zwei kurzen Tuchen mit 
eiſerner Welle, eifernen Hebeplatten und eiſernen Hebe⸗ 
daumen, die mit Leichtigkeit bereuen und ergänzt 
werden können, und zeichnet ſich eben fo durch geräuſch⸗ 
loſen Gang als durch leichten Betrieb aus. 


Handel und Induſtrie. 


hat das Steinauer 


—— im Frähiahr, durch Uebernahme 


bei bedeutender dal un 1 ae zu 36% Rehlr. 


abli in ihrer treuher⸗ 


im Werthe von 81 Rthlr. 15 Sgr. — von der 


— q —— —— — 


| 


Schft. zu 24 Rtlr. zu haben. Erbſen, wie letztgemei⸗ 
det, eg und dazu ebenfalls ohne Frage. — Win⸗ 
ter⸗Raps, bei Übrigens A Vorrath, zu 77 4 78 
Rtlr. fortwährend nominell. Dokter nicht angetragen. 
Von weißem Schleſ. Kleeſaamen in gut bis f. mittel 
Waare iſt wieder mehreres zu 11% Nele, auf Frühjahrs⸗ 
leferung gekauft. Rother iſt in alter Waare als ge⸗ 
räumt zu betrachten. Von einem Schleſ. auf Frühjahrs⸗ 
Lieferung war in dieſen Tagen eine Partie don gutem 
Korn, aber ein wenig unrein, zu 20% Rtlr. am Markt, 
Beſſerer 1 5 zu 21 Nele, und darüber augenblicklich 
gar nicht zu haben. Sde⸗Leinſgamen iſt ohne Um⸗ 
Hag Hane, Gefordert wird; für Rigaer 10% Rthlr. 
e, eg (pr. Kommt) 5 0 10% Dit, 

sam 4 r. — Spiritus aus erſter Hand zur 
Stelle 19—20 %. Die Zufuhr davon iſt in diefer Woche 
ſehr gering geweſen. Wie man hört, wird manches das 
don in Händen der Producenten jet aufgelagert. Auf 
Lieferung im Frühjahr iſt wieder ein Be, billiger, zu 
18% gekauft. — Rüböl in- loco und Lieferung bis 
incl. Mal Juni fortwährend ſehr ſtille; erſteres zu 11742 
Relr., letzteres auf alle Termine zu 11% A % Mile. zu 
haben. Auf Lieferung im Sept. Okt. iſt wieder Einiges 
zu 11% Mt, gemacht. Leinöl auf Lleferung iſt zu ans 
gemeſſen billigen Preiſen noch immer nicht am Markt, 
und daher ohne Umgang. Dotteröl iſt fortwährend ſehr 
vernachläſſigt, zu 11 Rt. Verkäufer, aber keine Käufer. 
Andere Dele unverändert. Südſeethran im Allgemeinen 
auf 10 Rtle. gehalten und nur hin und wieder mitunter 
eine Kleinige billiger zu kaufen. 


Mannichfaltiges. 


* 


Königliche x N ! 
en Bibliothek, welche über dieſen da⸗ 
Sate a DARaEn BER a d ne 


kumente beſaß, di 
eines Herrn 


lung 


fo eben eine Nachrid 
 epensieität. wir verbie 
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Sclavenhandels, William Wilberforce, die kürzlich 
bei Jh Mere in London erſchienen ſind, findet ſich 
die intereſſante Angabe, daß bei einem Haar Neckers 
fo berühmt gewordene Tochter, ſtatt Frau von Stgel⸗ 
e die Gattin des britiſchen Staatsminiſters 

illiam Pitt geworden wäre. Dieſer war nämlich 
mit Wilberforce auf einer Luſtreiſe nach Paris gekom⸗ 
men. Hier erfuhr Lord Chatham's Sohn durch Ho⸗ 
race Walpole, daß, wenn er fi um die Hand von 
Fräulein Necker bewerben wolle, er keinen Korb erhalten 
werde. Man behauptet, der reiche Genfer, damals ſchon 
Miniſter in Frankreich, habe ſich in dieſem 155 erboten, 
ſeiner Tochter eine Ausſteuer von 350,000 Francs zuzu⸗ 
geſtehen. Der Umſtand iſt auch gar nicht unwahrſchein⸗ 
lich, wenn man ſich erinnert, welche große Vorliebe 
Necker für England und die britſſchen Skaatseinrichtun⸗ 
gen hatte, die er in Frankreich eingeführt u fehen 
witnfchte, Man denke ſich nun aber die feurige Corinna 
verwandelt in Madame Pitt. Wenn der Gedanke allein 
an die bedrückende Atmosphäre Alt⸗Englands ſie ſchon 
erſtickte, was wäre es erſt in Witklichkeit geweſen! Sie 
wire vielleicht eines frühen Todes verblichen, und das 
leſende Publikum hätte weder die beredte Delphine, noch 
die ſprühenden Seiten über Italien, noch die berühmten 
Studien über Deutſchland von einer Frau, die faſt kein 
Wort deutſch verſtand, zu Geſichte bekommen. 


— Jemand hatte unlängſt eine Erbſchaft in Hol⸗ 
land gethan und ging zu einem Advokaten, um dieſen zu 
fragen, ob er durch deſſen BEE nicht das Erbe 
aus Amſterdam erhalten könne. Der Rechtsgelehrte 
ließ ſich darauf nicht ein, ſondern gab ihm den Rath, 
ſich direkt an irgend einen holländiſchen Advokaten zu 
wenden; am nächſten Tage aber ſchickte er dem Frager 
eine Liquidation über zwei Thaler für gehabte Conſulta⸗ 
tion. Empört darüber, eilte der Bürger zu einem an⸗ 
dern Anwalt, und bat, ihm zu ſagen, ob er dieſe zwei 
Thaler zahlen müffe? Allerdings, verſetzte dieſer, die For⸗ 
derung iſt vollkommen geſetzlich und indem Sie mich 
conſultiren, geben Sie mir das Recht, dieſelben An⸗ 
ſprüche zu machen. 8 


— — — 


Die neueſten Nachrichten 
melden aus Paris vom 28. Jan., daß die Kabinets⸗ 


keiſts noch auf der n be e „ fei. Mars 
feat ee mmer hüten; 


ſomit ſind nun auch vorerſt die Beſprechungen mit dem 
Könige unterbrochen. — Die Debats geben mehrere 
kriegeriſche Artikel; die Börſe hat ſich aber dadurch nicht 
ſchrecken laſſen. — Der Meffager zeigt an, König 
Leopold habe den polniſchen General Skrzynecki, den 
Helden von Oſtrolenka, in den belgiſchen Kriegsdienſt 
berufen. Dieſer Artikel lautet wörtlich: „Wir erhalten 

eben t von hoher Wichtigkeit, deren Au⸗ 

e Skrpnechi, 


Ober⸗ Befehlshaber der polniſchen Armee während der 
Revolution im Jahre 183 1, iſt von dem Könige Leo⸗ 
pold aufgefordert worden, in der belgiſchen Armee Dienſte 


zu nehmen. Es iſt ihm gelungen, ſich der Beaufſich⸗ 


tigung der öſterreichiſchen Regierung in Prag zu ent⸗ 
ziehen. Am 24ſten in London angekommen, muß er 
in dieſem Augenblicke ſchon in Brüſſel ſein. Wir wer⸗ 
den auf die Details und auf die Folgen dieſes Ereig⸗ 
niſſes, deſſen Bedeutung unſeren Leſern nicht entgehen 
wird, zurückkommen.“ — Sämmtliche Pariſer Blätter, 
die miniſteriellen nicht ausgenommen, nehmen dieſe Nach⸗ 
richt auf, ohne ſie in Zweifel zu ziehen. — Die Lpz. 
Allg. Ztg. enthält folgenden Artikel aus Prag vom 
28. Jan.: „Dem General Skrynecki war bekannt⸗ 
lich Prag zum bleibenden Aufenthalt angewieſen worden, 
wo, beſonders in der erſten Zeit, alle ſeine Schritte aufs 
ſorgfältigſte bewacht wurden. Obwohl ſeit den jüngſten 
Gerüchten über neue beforgliche Entdeckungen in Polen 


und Rußland die Beaufſichtigung des Generals ſorgfäl⸗ 


tiger als je gehandhabt zu werden ſchien, ſo gelang es 
demſelben doch, nach vorgeſchützter mehrtägiger Krankheit, 
zu Anfang dieſes Jahres in der Verkleidung als Jäger 
durch das Stadtthor und in dem unfern der Stadt auf dem 
weißen Berge bereitſtehenden, mit Poſtpferden beſpannten 
Wagen über die Grenze zu kommen, was er ſchon längſt 
bewerkſtelliget hatte, ehe unſere Polizei von der erfolgten 
Abreiſe Kunde erhielt. Nun wurden freilich die Nach⸗ 
forſchungen mit aller Umſicht gepflogen; ſie konnten 
aber das Geſchehene nicht mehr verhindern und ſtellten 
nur fo viel heraus, daß der General durch einige kürz⸗ 
lich hier anweſende Franzoſen Päſſe und die Mittel 
zur Abreiſe erhalten, in Gemeinſchaft mit dreien derſel⸗ 
ben die nordweſtliche Grenze überſchritten und laut den 
mittlerweile bekannt gewordenen polizeilichen Nachwei⸗ 
ſungen unter fremdem Namen ſeinen Beſtimmungsort, 
die Belgiſche Grenze, bereits erreicht hat. Indeſſen 
ſcheinen die häufigen Beſuche, welche die zurückgebliebene 
Familie des Generals noch fortwährend von Polizeibe⸗ 
amten erhalt, anzudeuten, daß man von dieſer über die 
Theilnahme 75 der Abreiſe des Generals, fo wie über 
die frühern Untethandlungen mit demſelben, gern Nä⸗ 
heres erfahren möchte, worüber dieſe aber keine Aus⸗ 
kunft zu ertheilen vermag.“ — Im Düſſeldorfer 
Amtsblatt lieſt man folgende Bekanntmachung: „Ich 
bringe hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, daß, in Ge⸗ 
mäßheit Allerhöchſter Kabinets⸗Ordre vom 12ten d. M., 
die Ausfuhr von Pferden übee die weſtliche Grenze der 
Rheinprovinz, bis auf weitere Beſtimmung verboten iſt. 
Berlin, den 20. Januar 1839. Der Finanz Minifter, 
Gez.) Gr. v. Alvensleben.“ 


Den anonymen Briefſtellern zur Antwort. 
Der e ſte Mann ſchickt Warnungen 
aus Menſchenliebe, wegen erwieſener Bahn 
Gefapr für fremde Ehre, Leib und Güter, 
durch bekannte Dritte, oder unter- 
ſchreibt feinen Brief mit dem ehrlichen 
Namen. Er baut ſo auf die fremde Diskre⸗ 
tion, wie er will, daß man ſeiner eignen 
Glaubwürdigkeit traue. Ueber andre Dinge 
hat er unbekannter Weiſe nichts mitzuthei⸗ 
— Der an be Brief im privaten 
iS ehre been das Gewehr, womit ſich 
ie Niederträchtigkeit gew nlich bewaffnet 
ehe ſie unter die Leute geht. Schwache Ge 
müther wirft ſie damit aus dem Berſteck 
nieder, freie Seelen g poinge fie: nicht. — 
er Ge 
Ihre Korreſpondenz zunächſt hervorrief, 
als Anerkenntniß Ihrer charitablen Mühe, 
13 
ferner, wie der letzte, IR 
wieſen. Dr. E. F. M. 


ae eee 5 
echniſche Chemie, Donnerſtag den 7. 
BER Uhr, Sandgaſſe „ 

unterzei Ba a5 
fen a Be Unterricht in der eng⸗ 
der Expedition dieſer gern. zu erfahren in 
F. Bousffelß, 


Febr. 


aus London. 


Verlobungs⸗An zeige. 
Die Verlobung unſerer Tochtes e 
mit dem Deſtillateur Herrn Morig Mor- 
genſtern aus Neiffe/ beehren wir uns eng 
fernten Verwandten und Freunden, ſtatt bes 
ſonderer Meldung, anzuzeigen. 
Katſcher, den 1. Februar 1839. 
A. Neiſſer und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Thereſig Neifſer, 
Moritz Morgenſtern. 


Als Vermählte empfehlen fihr 
j G. diele, f 
Rofalie Goldſtücker, 
geb. Oelener. 


8 


Todes⸗Anzeig 
(Verſpätet.) 

Freunden und Bekannten müſſen wir tief⸗ 
betrübt den Tod unſers Vaters und Gatten, 
des bürgerl. Tiſchlermeiſters. Daniel Fer⸗ 
dinand Mondenſchein, welcher am 1 
Februar früh 4¼ Uhr erfolgt iſt, anzeigen, 
und bitten um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 2. Februar 1839. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes Anzeige. 


Am 4. dieſes entſchlief fans wie ſie gelebt, 


nach langen Leiden, meine gute Emmy, geb. 
Scholz. Tiefbetrübt und um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, widme ich dieſe Anzeige ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden. 5 
Breslau den 5. Februar 1839. \ 
Ernſt Jäkel, Prediger. 


Todes⸗Anzeige. 

Den heute früh um 3 uhr nach ſchweren 
dreiwöchentlichen Leiden erfolgten Tod unſers 
eliebten Gatten, Sohnes, Bruders und 

chwagers, des Kaufmann und Gaſtwirths 
J. G. Drieſchner, in einem Alter von 35 
Jahren 19 Tagen, zeigen Verwandten und 
Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, tief 
etrübt an: 5 

Brieg, den 8. Febr. 1889. 

die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗Anzeige. ) 
Nach langem Leiden entſchlief ſanft heute 
früh 5½ uhr meine innigſt geliebte Gattin 
Magdalena, geb, Kerne, in dem Alter 
von 48 Jahren 8 Monaten, an der Lungen: 
ſchwindſucht. Wer die Verewigte näher kannte, 
was ſie als Menſch überhaupt, ſo wie als 
Gattin und Mutter war, wird meinem ge⸗ 
rechten Schmerze eine ſtille Theilnahme nicht 
verſagen. Neiffe, den 4. Febr. 1839. f 

5 Unverricht, 

Hauptmann in der 6, Artill.⸗Brigade. 


Todes ⸗Anzeige. 0 
ra heute Abend gegen 7 Uhr an den Fol⸗ 
Nane er arrs und darauf einge⸗ 
unſers bheuren Baker e erfolgte Hinſcheiden 
ae und Urgroßvaterg, 
men Kommerzten⸗Raths Herrn Schiil „in 
feinem 69ften Jahre, zeigen, um Mine Sei 
nahme bittend, tief betrübt an: 

weslau, den 4. Februar 1889. 

Die, Hinterbliebenen 


des Königl. Gehei⸗ 


chwiegervaters, Große] 


Donnerstag den 7: Februar Da es mir auf kei $eif ö 
25 e f keine andere Weiſe vergönnt 
iſt, meinen inn r 2 
Ates (vorletztes) Concert f min in e 


des akad. Musik-Vereins, 
1) Ouverture zu „Lelva“ von Reissiger. 
2) Der 29. Psalm von J. C. Kühn; 
a) Chortz b) Reeit. und Chor; c) 
Arie; d) Schluss-Chor. 
F en ie in russisches 
ema für Violoncello, von Meinen Geſchäftsfreunden mache ich hier⸗ 
- } ier⸗ 
ee eus, Vorgetragen von rn Sant: 2 ich 7 Sohn Gabi 
\ ae ee 2 ri MER Bruck aus meiner Handlung entlaffen 
. Gesänge: a) „S ist habe, und können dieſelben von beute an 1 8 
a mm genus, von Dorn; b) Stu-] jungen nur an mich allein leiten, 
Huren d did Aa Se Breslau, den 1. Februar 1889, 
. en, . Henſchel Bruck. 
Concertino für Glarinette, von Cru- 
sell, vorgetr. von Hrn. Wolf. 
» Eulenspiegels Besuch “ Fast- 
nachtscantate, von A, Kahlert, für 
Ännerstimmen, comp. von B. E. 
Philipp, (neu). a) Ouverture; b) 
Janzchor; c) Eulenspiegels Er- 
scheinen; d) Schluss-Chor. 
8) Ouverture zu „die Fürstin von 
‚Granadä‘s,, von Lobe. } 
Billets A 10 Sgr. sind in der Musika- 


„. . 


2 
— 


Bei dem Antiquar Ernſt, Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. 37, in der goldenen Granate, iſt 
Fa Converſationslexicon, Tte 
Aufl. in 12 Bdn., Hlbfrzbd., für 12 Thlr. 
Oehlenſchläger's e 18 Bochn., 
Brel. 829, Pppb., f. 5 Th Block, land⸗ 
wirthſchaftl. Mittheilungen, 3 Bde., 4. Brsl. 
83034, Hlbfrzb., 10 Thlr. Blanc, Handb. 
des Wiſſenswürd. a. d. Natur u. Gef, der 


fen-Handlung. des Herrn Granz und Erde de., 2te. Aufl, 3 Bde., 2¼ Thlr. 


a Kretzſchmer, Repertor, aller Preuß. Lan⸗ 

8 818 ‚an der Kasse à 15 Sgr. zu | desgeſetze, 3 Bbe., en Thlr. an 
E ſetzſammlung, I., 1—7, II. X., in 16 Bon,, 
Einlass 6 Eh, Re 7 Uhr. Hlofezb., 12 Thlr. Klein's Annalen, Ir — 

j F Lr Bd., Hlbfrzb., 8% Thlr. Niſſen, Bio⸗ 
nr raphie Mozarts, Ipz. 828, f. 1% Thlr. 
. Stephan. v. Aigner. Volmer, vollſtänd. Wörterbuch — 


In der Buch-, Musikalien- und Kunst- 
handlung € 


“ “ 4 
bei C. Weinhold, 
Albrechtsstr. Nr. 58,# . 
woselbst alle existirenden Musikalien 
ohne Ausnahme zu erhalten sind, ist 
zo eben auch wieder von den vorzu- 
tragenden Compositionen im eigenen 


f. 1 Thlr 

Verlage erschienen: 40 5 Bd 1 
BEER . amp, Kirchengeſch. / e., Münft, 819 — 
ulenspiegels-Besuch. PERL DU: Ag, weng elde 


Fastnachts-Cantate voüſt. in 24 Lief., Lpz. 83 8 Pay eg: 


tt * 
886, Hlofrzb., 3¼ Thlr. Ro 10 Auch 
een, 


Kater: 


v von 7 Be ——ĩ—...———— 

u August Kahlert. Beim Antiquar Pulve a 5 
Für Männerstimmen mit Pianoforte- brücke Nr. 62, ift 1 „ 
Begleitung deutſche Akademie der Bau-Bildhauerei und 


von B. E. Philipp. 
Op. 29. Partitur und Stimmen. 
Preis 1 Rthlr. 12%, Sgr. 


Malerkunſt, 2 Bde., mit vielen Kupfern. Fo⸗ 
lio. Nürnberg. 1675. Shot. 20 fl 5 
15 Atlr. Johannes v. Müllers Schweizer 


Geſchichte. 5 Bde. 1808. L. 10% Rtl. für 4 
Rtl. Lacretelle, jhistoire de France 6 
Vol. Paris 1811, f. 3 Rtl,. Alexander Gel: 
kirchs fonderbare Schickſale zu Waſſer und zu 
Lande. 4 Bde. 1810. Ldp. 6 Rtlr. f. 2 Rtlr, 
Knie, pädagogiſche Reiſe durch Deutſchland. 
1837. f. 1 Ki. Briefe eines Verſtorbenen, 
v. Fürſten Pückler⸗Muskau. 4 Bde. 1831. f. 
2% Rtl. Hoffmann, die Tonkünſtler Schle⸗ 
ſiens. 1830. f. 1 Rtl. Schlieben's Gemälde 
d. preuß. Monarchie mit Kpf. 1830. f. 1 tl. 
Weſt (Schreivogel) geſammelte Schriften. 4 
Bde. 1829. L. 5 Rtl. f,. 2 Rtl. Rückblicke 
auf Perſonen und Zuſtände v. Ed. Gans. 
L. 2 Rtl. f. 1 Rtl. Hafner's geſammelte 
Schriften. 3 Bde. Wien. 1812 für 1 Rthle. 
Tauſend und eine Nacht. Arabiſch. 3 Bde. 
1827. L. 8½ Rtlr. f. 4 Rthlr. Borussia, 
Muſeum f. preuß. Vaterlandskunde mit 75 
Kpf. Folio. 1834. f. 23, Rtl. Stieglitz, Ar⸗ 
chäologie der Baukunſt der Griechen und Rö⸗ 
mer. 2 Bde. 1801. L. 6½ Rtl. f. 2½ Rtl. 


Taſchenbuch⸗Leſezirkel 
a auf 1839, 


To wie zu dem Journal: und Mode⸗Journal⸗ % 


Leſezirkel können noch Theilnehmer beitreten. 
F. E. C. Leuckart, Ring Nr. 52. 


Bekanntmachung. 


Für den laufenden Monat Februar c. bietet | 
die Mehrzahl der hieſigen Bäcker zweierlei. 


Sorten Brot zum Verkauf. Unter dieſen ha⸗ 
ben das größte Brot: von der erſten 
Sorte: Reuſcher, Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße 
Nr. 60, für 2 Sgr. 2 Pfd. 8 Loth; Brück⸗ 
ner, Nikolaiſtraße Nr. 72, für 2 Sgr. 2 Pfd. 
8 Loth; und Pommer, Kupferſchmiede⸗Straße 
Nr. 7, für 2 Sgr. 2 Pfd. 8 Loth. Von der 
zweiten Sorte: Pommer, Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. 2, für 2 Sgr. 2 Pfund 30 Lth. 
— Es zeigen zwar mehrere Bäcker in ihren 
Selbſttaxen noch eine dritte Brotſorte an; 
es iſt jedoch dabei im Verhältniß zur zweiten 
Sorte kein Mehrgewicht Bi bemerken. Die 
Mehrzahl der hiefigen Fleiſcher verkauft das 
Pfund "Rinde, Schwein⸗ und Hammelfleiſch 

für 2 Sgr. 9 Pf., das Kalbfleiſch für 2 
Sgr. 6 Pf. — Die Mehrzahl der hiefigen 
Brauer und Kretſchmer verkauft das Quart 
Bier für 1 Sgr. 2 Pf. ; 
Breslau, den 2. Februar 1889. 

N Königl. Polizei⸗Präſidium. 

- Aufgehobener Steckbrief. 
Der von uns unterm 27. December v. I., 
Nr. 305 der Schleſiſchen privilegirten Zei⸗ 
tung, hinter dem Tiſchlergeſellen Johann 
Hecht aus Allersberg in Baiern erlaſſene 
Steckbrief wird hierdurch wiederum aufgeho⸗ 
ben, da nach geſchehener genauer Ermitte⸗ 
lung feſtgeſtellt iſt, daß dem Hecht ſelbſt ſein 
Wanderbuch nebſt Felleiſen und Sachen ge⸗ 
ſtohlen worden, und der unbekannte Dieb 
ſich des Wanderbuchs zu feiner Legitimirung 
bedient hat. 

Breslau, 1. Febr. 1839. 

Das Königliche Inquiſitoriat. 

Aufgehobener Steckbrief. 

Der unter dem 29. Januar c, (Nr. 28 
Seite 159 der Breslauer Zeitung) von uns 
ſteckbrieflich verfolgte Schneidergeſelle Johann 
Georg Wickenhagen iſt bereits eingebracht 
worden, welches zur Einſtellung der Verfol⸗ 
gung deſſelben hiermit bekannt gemacht wird. 

Breslau, den 1. Febr. 1839. 

Das Königl. Inquiſitoriat. 
Bekanntmachung. 
Freiwillige Sub haſtation. 

Das dem landwirthſchaftlichen Kredit⸗Ver⸗ 
ein des Großherzogthums Poſen eigenthüm⸗ 
lich zugehörige, im Schildberger Kreiſe bele⸗ 

ene abliche Gut Olſzyna nebſt dem dazu ge⸗ 

örigen Dorfe und Vorwerk Budzisko und 
dem Vorwerk Kuznik, mit Einſchluß der dazu 
gehörigen Forſt, landſchaftlich abgeſchätzt auf 
44,676 Rthlr. 21 Sgr. 3 Pf. ſoll, zufolge 
ee öffentlich an den Meiſt⸗ 

ietenden verkauft werden. Wir haben hier⸗ 
u einen Bietungstermin auf den 6. Mai k. 
8. Vormittags um 10 uhr, in unſerm Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokale angeſetzt, zu welchem wir die 
Kaufluſtigen hiermit einladen. : 

Die Taxe, Kaufsbedingungen und Hypothe⸗ 
kenſchein können in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
geſehen werden. ; 

Poſen, den 12. Novbr. 1838. 

General-⸗Landſchafts⸗Direktion. 


— — — — — 
Die sub Nr. 73 zu Nieder⸗Zieder gelegene, 
zur Kaufmann Flandorffer ſchen Concurs⸗ 
Maſſe gehörige Waſſermangel nebſt Zubehör, 
auf 14920 Atlr. 14 Sgr. 2 Pf. abgeſchätzt, 
fol den 17ten September 1839 an 
ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen ſind 
in der Regiſtratur einzuſehen. 
Landeshut, den 5. Dezember 1888. 
Königliches Land: und Stadt: Gericht. 
; Sommerbrodt. 


POTIIITIRTILLELLIT 
Leinsaamen, 
2000009060000 20G0G 


von kussischem Tonnenlein erzogen, 
hat vom Jahrgang 1887 und 1838 das 
Dominium Gutwohue bei Oels eine 
bedeutende Quantität Saatlein, un- 
ter zeitgemässen Preisen zu verkaufen, 
Die Keimfähigkeit des guten Saamens 


wird verbürgt, 


; . 124 — 


Auktion. 


Die Auktion der von dem Profeſſor Dr. Un: | fhreibt, ſucht in irgend einem Bureau oder 
Hierauf 


terholzner hinterlaſſenen Bücher beginnt 
den 18ten d. M. Nachm. halb 3 Uhr 
in Nr. 3 Sandſtraße. Verzeichniſſe der Bir 
bliothek find beim Antiquar Herrn Ernſt zu 
haben. Breslau, den 5. Febr. 1889, _ 
Mannig, Auctions-Kommiſſarius. 
Auktion. 1 
Am 7. d. M. Vorm. 9 Uhr beginnt die 
Auktion der zur Kudraß ſchen Concurs⸗Maſſe 
gehörigen Handlungs⸗utenſilien. 
Breslau, den 5. Febr. 1839. 
Mannig, Auktions⸗Komiſſarius. 
Das neue Verzeichniß der Herren James 
Booth u. Söhne, Eigenthümers der Flott⸗ 
becker Baumſchule bei Hamburg, von Holz: 
arten, Pflanzen, Stauden und einer 
ausgezeichnet ſchönen Sammlung Georginen 
ꝛc., iſt auf unſerm Comptoir, Karlsſtraße Nr. 
32 unentgeldlich zu haben, auch ſind wir gern 
bereit, die zu ertheilenden Aufträge prompt 
zu beſorgen. Gebrüder Selbſtherr. 


— —— ee AE 
Su RASOREOTEADAAR 
In Bezug auf die Mittheilun 

des Herrn Gutsbesitzers Jähnisch 
auf Leschwitz über die Anwen- 
dung des neuen Wollwaschmit- 
tels, in Nr. 28 der Schlesischen 
Zeitung und in Nr. 9 der Schle- 
sischen Chronik, erlaube ich mir, 
die darauf reflectirenden Herren 
Gutsbesitzer hierdurch zu 'ersu- 
© chen, 1 96 etwaigen Bedarf für 
die Frühjahrs- Wäsche möglichst 
bald aufzugeben, um nicht in 
Verlegenheit zu kommen, später 
eingehende gefällige Aufträge 
daraul unausgeführt lassen zu 
müssen. 7 

Breslau, den 1. Febr. 1889. 

Bernh. Jos. Grund, 
* Ring Nr. 26. 2 
B600006006:H60000000 
Sanaa 

Schafvieh - Verkauf. 
RER : 

Vom 18ten d. M. ab beginnt in hie- 
siger Schäferei, Lichnowskyscher Ab- 
stammung, wie früher, der Verkauf 
2- und Sjähriger Böcke, welche den 
gegenwärtigen. Anforderungen entspre- 
chen. Die Taxe der Böcke liegt jeder- 
zeit beim Wirthschafts-Amte zur Ein- 
sicht bereit. 
die Heerde völlig frei vom Traber- 
Uebel und andern ansteckenden oder 
erblichen Krankheiten ist. 


Gutwohne bei Oels, 16. Jan, 1939. 
2 8 N ip 


Zur Faſtnacht, 
auf heute, Mittwoch den 6. Februar, ladet 
ergebenſt ein: N 
Gabriel, Koffetier in Schafgotſch Garten. 
Auf den Kratzgauer Gütern, 
5%. Meile von Breslau, 1% 
Meile von Schweidnitz, ſind 
aus ganz geſunden Heerden 
250 feinwollige einſchürige 
Zucht⸗Schafe zu verkaufen, 
Kaufluſtige haben ſich gefäl⸗ 


2 
© 


0090089923 


ligſt an das Wirthſchaftsamt 


in Kratzgau zu wenden. 


neden 
Ein Theilnehmer für ein ſehr 2 
lukratives Geſchäft mit disponiblem 
Kapital wird geſucht. Adreſſen un⸗ 
ter C. L. beliebe man in der Expe⸗ 
4 dition der Breslauer Zeitung ab⸗ 
x zugeben. 
DR ER EEE ee ee 
Verkauf oder Verpachtung 
5 zweier Gaſthäuſer. 
Ich bin Willens, meine beiden Gaſthäuſer 
am Ringe, erſteres Nr. 11 zum Kreuz nebſt 


Specerei⸗ Handlung, letzteres Nr. 139, zur 


Krone genannt, mit Specerei⸗ und Schnitt⸗ 
waaren⸗Handlung, fo wie Brauerei, ſehr gut 
gelegen und bequem eingerichtet, zu verkau⸗ 
fen, oder auf mehrere Jahre, ſowohl im Ein⸗ 
zelnen als auch im Ganzen zu verpachten, 
wobei ich Kauf⸗ und Pachtbedingungen nach 
Wunſche ſtellen kann. Erſteres iſt zu jeder 
beliebigen Zeit, letzteres zum 1. Mai d. J. 
zu beziehen. Kauf- oder Pachtluſtige haben 
ſich in portofreien Briefen über das Nähere 
an mich zu wenden. 
Patſchkau, den 28. Januar 1839. 
Fr. Gerſtenberg. 


Ein vielſeitig erfahrener, mit gediegenen 
kaufmänniſchen Kenntniſſen verſehener Ges 
ſchäftsmann, welcher reſpektable Empfehlun⸗ 
en hat, wünſcht ſich in einem Groſſo⸗ oder 
docs rd als 1 Buchführer 

beſchäftigt zu ſehen. Näheres hier: 
über ertheilt: N { m 
Koni 


G. W. 
Ohlauer Straße Nr. 68, 


9 
zur goldnen 
Weintraube. 


* 


Es wird garantirt, dass| 


Jemand, der eine korrekte ſchöne Hand 


auf einem Comtoir Beſchäftigung, 
Reflectirende erfahren Näheres Herrenſtraße 
Nr. 20, in der Verlagshandlung von Graß, 
Barth und Comp. 


Arak⸗ u. Rum⸗O fferte. 


1) Aechten feinſt. Batavia⸗Arak, die 


Champ, Flaſche 1 Rthl. 
2) Extra fein. gelb., ächten Jamaika⸗ 
Rum, die Flaſche Sgr. 


2⁵ 
8) Extra feinen weißen ächten Jam. 
ch 20 


Num, die Flaſche Sgr. 
4) Feinſten gelben ächten Jam.⸗Rum, 

die Flaſche 15 Sgr, 
5) Feinen gelben ächten Jam.⸗Rum, 

die Flaͤſche | 12½ Sgr. 
6) Feinſten gelben Rum, die Fl. 10 Sgr. 
7) Feinen gelben Rum, die Fl. 7½ Sgr. 


Alle Sorten ſind auch in halben Flaſchen 
zu haben, außerdem werden Rums das Preuß. 
Quart zu 7½, 10 und 15 Sgr. verkauft. 

Bei Abnahme von ganzen, halben und Vier⸗ 
tel⸗Eimern bedeutend billiger. 

Sämmtliche oben angeführte Sorten wer⸗ 
den jeden Vergleich mit Rum's zu gleichen 
Preiſen rühmlichſt beſtehen. Von den drei 
erſten Sorten darf ich aber mit Zuverſicht 
behaupten, daß ſolche von gleicher Güte nicht 
häufig zu finden ſein dürften. 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 
Neue gebackene Pflaumen, 


© üß, und nicht nach R ckend, 
f e man 
215 Pfd. für 8 Sgr., den Ctr. für 


5% Rtlr. 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. Nr. 12. 


M. Schlochow, 


Albrechtsſtraße Nr. 24, neben der Poſt, 
empfiehlt hierdurch ſein aufs allervollſtän⸗ 
, digſte aſſortirtes N 
Cigarren-Lager 
einer geneigten Beachtung. 
Schweizer⸗Käſe, 
Holländiſchen Käſe, 
Limburger Käfe, 
große W Gänſebrüſte, d. Stück 


6 Sgr., 2 
geräucherten Lachs im Scheit, 
marinirten Lachs in s Tonnen, 
Elbinger Bricken, 
Dalmatiner und Kranz ⸗Feigen, 
braun und kleine Capern, € 
raunen und weißen Perl⸗Sago, das 
. Pfd. 2 Sgr., 
empfiehlt: 
Die Handlung S. G. Schwartz, 
Ohlauer Straße Nr. 21. 


Billig zu verkaufen iſt ein modernes So⸗ 
pha, Schmiedebrücke Nr. 45, par terre, 
Lehrlings = Gefud, 

Ein mit den nöthigen Vorkenntniſſen ver: 
ſehener junger Mann von guter Familie fin- 
det in einer hieſigen Kolonfal⸗Waaren⸗Hand⸗ 
lung Termin Oſtern a. C. ein Unterkommen 
ui dehrling g ee 
Friedr. Wilh. König, 
Ohlauer Str. Nr. 68 zur goldenen Weintraube. 


Schlitten zum Verkauf und zum Verborgen 
ſtehen auf der Antonien⸗Straße Nr. 29. 


Ein neuer moderner Schlitten iſt füt 40 
Rthlr. zu verkaufen, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 18. 


In einer bedeutenden Stadt in Ober⸗Schle⸗ 
ſien wird für ein Spezerei⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft, entweder bald oder zu Oſtern, ein 
Lehrling verlangt, welcher die nöthigen Schul: 
kenntniſſe hat. Näheres hierüber Naſchmarkt 
Nr. 45, eine Stiege hoch. 

Ein ruhiger Miether ohne Famiſte ſucht 
kommende Oſtern a — 3 Stuben 
nebſt Küche und Zubehör auf einer belebten 
Straße. Das Nähere hierüber beim Herrn 
Kaufmann Cuny, Ohlauerſtr. Nr. 47. 


Zu vermiethen iſt eine Wohnung und zu 


Oſtern zu beziehen, am Rathhaus (Butters 


markt) Nr. 6. 


— — — ——— ͤ Gñ—ũ—ẽ 
. Vale Gummi ⸗Schuhe werden reparirt 
beim Schuhmachermeiſter Haupt, Schweid⸗ 
nitzerſtr. Nr. 37 im Meerſchiff. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


5. Februar 1839. Barometer 

3 
Morgens 6 uhr. 27“ 9,66 — 3, 6— 
FIR 9 uhr. 27“ 9,27|— 3 — 
Mittags 12 Uhr. 27“ 33 — 2, Al 
Nachmitt. 8 Uhr. 27,“ 7,92 — 1, 8) 
Abends 9 uhr. |27” 8,00— 1, 10 


Thermometer 


— —— f ri =. 
1 | äu g ſeu tes 
innerer | beres F 


Die Probepredigten wegen der elle 
in Maſſel ſind —— ’ 225 
Friſche Sendun 
ächten Türkiſchen Sultan⸗Tabak, 
(Caravanen⸗) ſchwarzen Blüthen⸗Thee in I, 
½, / Original⸗Büchſen, 
beſtes Roſen⸗Oel erhielt von 
Paul Georgiewitz in Konſtantinopel: 
Carl Wyſianowski. 


Armringe 


von Glas⸗Compoſition, in bi: 


verſen Farben, empfiehlt: 


Moritz Wentzel, 


Ning Nr. 15. 


Beſte Bricken, St. 1 Sg. 


6 Stück 5¼ Sgr., in / und , billiger, 
geräucherte Heeringe, St. 1 Sgr., gebackene 
Pflaumen, 4 Pfd. 5, 8 und 10 Sgr., ge⸗ 
Bases 8 86 Sgr., u Aepfel u, 
. v. * * 

7 Sgr. an, bei BEL f 5 n 

F. A. Gramſch, Reuſche Str Nr. 34. 
—: ... a ns N A 


Punſch⸗Zucker 


erhielt und empfiehlt à 6 Sgr. pr. Pfund: 
die Waaren⸗Handlung am Fiſch⸗ 
markt Nr. 1, 


Staͤhre⸗Verkauf. 


Das Dominium Olbendorf, Strehlener Krei⸗ 
ſes, bei Grottkau, hat aus ſeiner höchſt ver⸗ 
edelten Glektoral⸗Heerde eine Partie 2⸗ und 
Zlähriger Sprungſtähre zum Verkauf geſtellt, 
die bei der höchſten Feinheit und Ausgeglichen⸗ 
heit Wollreichthum verbinden. Die Heerde 
iſt von jeder Krankheit frei, und die Preiſe 


ſind möglichſt billig geſtellt. Nach der Schur 


können auch Muttern zur Zucht abgelaſſen 


werden⸗ 3 

Eine meublirte Stube ift Paradeplag Nr, 
1. im Sten Stock vornheraus zu — 
und den 1. März zu beziehen. 


Ein ſolider Miether ſucht eine, unweit des 


heraus gelegene Wohnung von zwei Piegen, 
oder einer geräumigen abe. Adreſſen übers 


Ringes oder der Scho eidnitzer Straße, vorn 


nimmt der Haushälter des Real⸗Schulgebäudes. 


Angekommene Fremde. 
Den 4. Febr. Hotel de Sil eſie: Hr. 


1 v. 2 } 
or Baron 1 Warkotſch a. Stra 4 un er 
Hauptamts⸗Rendant Iſchorner weid⸗ 


niz. — Deutſche Haus: Hr. Güte, Ba: 
ron v. Hundt u. Eckwertsheide u. Baron v. 


Hundt a. Boitmannsdorf. Hr. Maler Zau⸗ b 


ſig aus Dresden. — Zwei gold. Löwen: 
DH. Kfl. Saliſch a. Schwetzgau, Juliusburg 


u. Siegheim a. Oppeln. — Weiße Adler: 


£ 


HH. Gutsb. v. Lipinski a. Gutwohne u. v. 


Gilgenheim aus Endersdorf. — Rauten⸗ 
kranz: Hr. Landrath Graf v. Hoverden a. 
Hünern. — Blaue Hir ſch: Hr. Gutsb. 
v. Randow a, Kreike. Hr. Rentmſtr. Quaas 
a. Turawe. — Drei Berge: 
Schweitzer a. 
gen. 


— Gold. Sch r. Kfm. S 


czinska a. 
Fe. Dr. Haußbrand a. 
platz 8. Hr. Geh. 
tow. Matthiasſtr. 
kowski a. Rawicz. 


— 


— — U———y— i: — 


8, o] 2, 0 [S. 10) faſt heiter 
6, 6 / 1 [O. 119] überwölkt 
4, 3 0, 1 SD. 15% * = 
0, 71 0% 2 Sed. 20 * 
o, 4] 0% [W. 600 


Minimum — 8, 0 Marimum E 0, enperatüt) Oder — 0,0 


Getreide⸗Preiſe. — den 5. Februar 1889. 


5 Hoöchſter. Mittlerer. Niedrigſter. 
Weizen: 2 Rl. 10 Sgr. — Pf. 2 Rl. 10 Sgr. 3 Pf. 2 Rl. 6 S 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 19 Sgr. — Pf. IR 17 Sgr. 0 Pf. 1 Rl. 10 Sgr. — Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 8 Sgr. — Pf. 1 Rl. 6 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 5 Sgr. — Pf 
Hafer: — Rl. 25 Sgr. — Pf. — Rl. 24 Son, 6 Pf. — Rl. 24 Sgr. — Pf. 


